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Morgen- Ausgabe. | 


j Deutſchland gebung beweiſt doch, daß die Kriegspartei unter den 


Berlin, 24. Auguſt. Die „freifonjervatice 
Wochen-Korreſp.“ fühlt ſich durch die Rede Gam- 
betta's zu ernſten Mahnungen nach Innen und 
Außen vtranlaßt. 

„Gambetta's Rede in Cherbourg, aus welcher 
die Revanche - Ideen dieſes Mannes der Zukunft 
Frankreichs, vielleicht mehr als beabſichtigt, heraus- 
Hangen und welche demzufolge trotz der energiſchen 

etonung der gegenwärtigen Friedensliebe Frank- 
reichs durch Herrn von Frepelnet für die Folge als 
Warnungszelchen von Bedeutung iſt, hat in den 
Worten, mit denen Se. Majeftät der Kaiſer an 
den Exinnerungstagen der Metzer Schlachten der 
Mitkämpfer in dem großen nationalen Kriege ge⸗ 
dacht hat, und in dem lauten Widerhall, den fie 
in allen deutſchen Herzen gefunden haben, eine bün- 
dige Erwiderung erhalten. Man wird jenſeits der 
Vogeſen erkeunen, daß das deutſche Volk die 1870 
errungene Einheit und die ſeiner Bedeutung ent- 
ſprechende Machtſtelung mit dem gleichen Nachdruck 
zu vertheidigen geſonnen iſt.“ 

Nach Innen findet die „Fr. K. W. K.“ und 
mit ihr die „Poſt“ in der ſo gekennzeichneten Lage 
eine Aufforderung an die Parteien, ſich aller „Son⸗ 

Derbeſtrebungen“ zu enthalten; namentlich die an- 
p9eekündigte Neubildung innerhalb der liberalen Par · 
due wird vom Geſichtspunkt der immer noch von 
Frankreich drohenden Gefahren kritiſirt und mit 
bitteren Invektiven angegriffen. Dieſe Art von 
Polemik erſcheint uns durchaus verwerflich; wir 
können ſie nur auf dieſelbe Stufe ſtellen mit den 
Verdüchtigungen der „Nordd. Allg. Zig.“ gegen 
einzelne Parteiſchattirungen als republikaniſch. Die 
Beſtrebungen, unſerem Partelleben geſundere Grund⸗ 
lagen zu geben, als daſſelbe heute beſitzt, halten 

wir für ſehr patriotiſch, weil fe die Stärkung, 
nicht die Schwächung unſeres Staatsweſens zum 
Ziele haben. Mit unseren Verhältniſſen zum 
Auslande baben dieſe Dinge abſolut nichts zu 
thun und wir halten es für höchſt ſrtvol, dieſe 

inge zu vermiſchen; es kann das nur unnöthige 
erwirrung und Erbitterung ſchaffen; alle Bor. 
würfe, welche die „freikonſervative Wochen⸗Korreſp.“ 
erhebt, kann man ihr mit größerem Rechte zurück⸗ 


unter den franzöſiſchen Monarchiſten hat, und na⸗ 
mentlich iſt es ein überraſchendes Novum, daß ein 
fo einflußrelcher Staate mann, wie Herr Gambetta, 
zur Krlegspartel gehört. 

Im Namen feiner „immanenten Gerechtigkeit“ 
könnte Herr Gambetta jetzt ebenſo gut Lübeck und 
die Elbemündungen wieder verlangen, wie das 
Elſaß: beide ſind uns auf dem Wege der Gewalt 
entriſſen und belde auf dem Wege der hiſtoriſchen 
Gerechtigkeit wieder deutſch geworden. Wenn das 
republikaniſche Frankreich, unter Gambetta's Füh⸗ 
rung, die Traditionen etwa fortzuſctzen geneigt if, 
welche das monarchiſche unter Ludwig XIV. und 
XV. wie unter Napoleon I. und III. uns gegen- 
über gelettet haben, ſo müſſen wir uns leider mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß der Friede auf 
der Weſtgrenze unſſcher bleibt, nur muß die fried- 
liebende Mehrheit beider Nationen wiſſen, wer es 
iſt, der den für Alle wünſchenswerthen Frieden heut 
bedroht. Deutſchland wird nicht müde werden, in 
feiner nationalen Politik den Beweis zu liefern, 
daß es Frieden halten will und den Krieg verab- 
ſcheut. Wir können auch mit Genugthuung kon⸗ 
Ratiren, daß unſere friedliebende Politik in den 10 
Jahren, ſeit die Nation ihr Recht auf natlonale 
Einigung verwirklicht hat, von Erfolg geweſen iſt, 
da heute Niemand mehr den Verleumdungen Glau⸗ 
ben ſchenkt, als trüge Deutſchland ſich mit Plänen 
einer Eroberungspolitik nach franzöſiſchem Muſter 
in irgend einer Richtung. 


unfere Nachbarn heute wie feit 
uns zwingt, unſere Sicherheit in einem ſtarken und 
ſchlagfertigen Heere zu ſuchen; mehr als dieſe 
Sicherheit ſuchen wir nicht, aber wir haben den 
Willen und das Vertrauen fie zu finden.“ 

Herr Gambetta erkundigt ſich, wie wir erfah⸗ 
ren, ſehr angelegentlich darnach, ob ſeine Rede im 
Auslande wirklich einen ſo übeln Eindruck gemacht 
habe und giebt ſich bei der Bejahung als ſehr be⸗ 
treten zu erkennen. Das einmal geſprochene Wort 
holt der flüchtigſte Bote nicht mehr ein und die 
Cherbourger Rede wird ſich in dem politiſchen Le⸗ 
ben des Präſidenten der Abgeordnetenkammer tief 
markiren. 


— Die Ernennung des Grafen Loris-Meli- 
kow zum Miniſter des Innern, die Aufhebung der 
ſungen des Herrn Gambetta in Cherbourz und die 3. Abtheilung Seiner Majeſtät Eigenen Kanzlei 
daran gefnüpften Hepereien chauviniſiſcher Blätter! rufen in der ruſſſchen Preſſe die lebhafteſte Befele⸗ 
zu beſprechen, jo lange fie ungewiß war, ob Herr digung hervor. 
Gambetta im Namen Frankreichs oder im eigenen Der „Golos“ ſchließt einen längeren Artikel 
geſprochen hat; im erſteren Falle würde fie die | folgendermaßen: 
| publiziſtiſche Beleuchtung feiner Rede im Sinne der Bee N Die Allerhöchſten Ukaſe vom 6. 
| friedlichen Politik unſeres Vaterlandes unterlaſſen] Auguſt werden in unferem Leben, das von verſchle 
haben. Die Aeußerungen des Präfldenten der Re-] denen Seiten einer Erneuerung bedarf, tiefe Spu⸗ 
publik in Dijon und des Miniſterpräſidenten Herrn] ren zurücklaſſen. Der Umfand, daß die Oberſte 
v. Freyeinet in Montauban haben ihr jedoch zu] Erekutiv-Kommiffion ihre Thätigkeit einſtellt, bedeu⸗ 
ihrer lebhaften Befriedigung die Gewißheit gegeben, tet ſchon an und für ſich, daß die Zeit der intert⸗ 
daß in der auffälligen Rede des Kammerpräſtdenten miſtiſchen und außerordenklichen Maßregeln vorüber 
nicht Frankreich, ſondern Gambetta perſönlich zu und daß für Rußland die Zeit einer geregelten 
Europa geſprochen hat; damit verfalle ſeine Rede] Staatsverwaltung eingetreten if. Die Aufhebung 
der Domäne der Publiziſtik. Das gouvernementale] der 3. Abtheilung Seiner Majefät Eigenen Kanz⸗ 
Blatt knüpft dann an den bekannten Schmähartl⸗ lei zeigt, daß über die adminiſtrative Willkür das 
tel der Girardin'ſchen „France“ an und ſchließt] Urteil geſprochen it und fürderhin die perſönliche 
wie folgt: Sicherheit jedes ehrenwerthen Bürgers garantirt 
„Bisher hatten wir den Eindruck, die Staats- ſein wird. Die Ernennung des Grafen Loris⸗ 
männer der franzöſiſchen Republik würden, in rich⸗JMelikow zum Miniſter des Innern bewelſt, daß 
tiger Würdigung der Thatſacht, daß die Mehrheit] man die Nothwendiglelt erkannt hat, dieſen wichti⸗ 
auch der franzöſtſchen Nation ſich kaum je für einen] gen Poſten mit einem Manne zu beſetzen, der ſich 
Krieg erwärmt, zu dem fie nicht durch Angriff ge-] auf der Höhe der Situation befindet. Die ruſſi⸗ 
ae den wird, ihrerſetts friedlichere Wege gehen, ſche Geſellſchaft blickt mit Vertrauen und tiefer Er⸗ 
> ‚Me Bourbonen und die bonapariifijcen Kai-| tenntlichkett zu der über ihr ſiehenden Höcften Ge- 
eines Sraentlich hatte Herr Gambetta ſich den Ruf] walt empor und nimmt alle dieſe Maßregeln mit 
lebhafter Freude auf. 


undes — man kan faſt ſagen einer Bürg⸗ 

hi BE Friedens erworben; wenn nun jeine Die „Molwa“ fagt: 

entſagt, dies d. M. zeigt, daß er dieſem Berufe „Die Aufhebung der dritten Abtheilung, die 

K 91, 5 er Rolle müde iſt, daß er feine Zu- einſtmals mit folgen idyllt chen Abſichten errichtet 

unft lieber Ri die Reputation des Mannes der] wurde, aber in einer jo ſchwer drückenden Erinne- 

Revanche gründen will fo hat dieſe unerwartete] rung bleiben wird, wird von der ganzen Bevölke⸗ 

Erſcheinung in Deutſchla rung des Reichs mit lebhafteſter Freude begrüßt. 
Wer hat nicht den ewigen Zwieſpalt zwiſchen den 
beiden Abthellungen der Staatspoltzet gefühlt, wo⸗ 


nd zwar keine „panique“ 
aber doch Verwunderung und aufrichtiges Bedauern 
hin iſt nicht der Argwohn der 3. Abtheilung ge- 
drungen? Ohne in irgend einer Weiſe der Wahr⸗ 


erregt. Deutſchlands Politik wird deshalb genau 
heit zu nahe zu treten, darf mit Beſtimmtheit be- 


jo friepliebend bleiben, wie fie bisher war, aber 

dem Vertrauen auf die Dauer des Friedens, wel⸗ 

ches in Frankreich nicht minder als in Deutschland 

die Baſis alles wirthſchaftlichen Gedethens bildet, hauptet werden, daß bei den von uns durchlebten 
ſchweren Zeiten und Unglücksfällen der übermäßige 
Eifer dleſer außerhalb des Geſetzes ſtehenden J 1- 

ſtitution in erſter Reihe ſtark betheiligt war. Wir 


geben. 
Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich 
nachträglich mit den Cherbourger Vorgängen. Ste 
bat, wie fie hervorhebt, es vermieden, die Auslaſ⸗ 


bat die Kundgebung des Herrn Gambetta einen 
harten Stoß verſetzt. Wir ſehen in Folge derſelben 
nicht etwa Verwicklungen voraus, aber jene Kund⸗ 


Mittwoch, den 25. 


Republik ern eben jo bedeutende Anhänger, wie nen können, daß das uns überwachende, ſcheel 


Wir bed „ daß der Ki Geiſt, der hinausziehen 
enn hebt wir Mit 380 Sahren gage, cg Negtenng Jeg Jolle Dad ind Beflen 


Auguſt 1880. Nr. 395. 


werden uns lange nicht an den Gedanken gewög-| ſchlauen Polen zuſammentrifft. Aus guter Quell 
erfährt man darüber wunderbare Dinge. Auch ha 
Cackt den franzöſiſchen Epiſkopat geradezu aufge⸗ 
fordert, in ſeiner Haltung und Sprache zu verhar⸗ 
ren; es werde bald Hülfe von oben kommen. 
Leo XIII. bereitet einen derben Schlag gegen die 
franzöſt chen Liberalen in Regierung und Kammern 
vor. Dem Anklageakte des Papſtes gegen die Bel⸗ 
gier, der heute im „Univers“ ſteht, ſoll bei näch⸗ 
ſter Gelegenheit ein noch ſchärferer gegen die repu⸗ 
blikaniſchen Franzoſen folgen. Die Kurte hat da⸗ 
bei die Wahlen von 1881 beſonders im Auge, 
denn wenn ihre Partei erliegt, jo würden die libe⸗ 
ralen Mehrheiten in beiden Kammern ſich nicht von 
Grevy und Freycinet abhalten laſſen, nachzuholen, 
was einftweilen verfäumt wird. Lepere hat, wie 
die Stimmung jetzt iſt, es abgelehnt, als Bolſchaf⸗ 
ter nach Rom zu gehen; Deeprez, welcher ganz im 
Fahrwaſſer Czacs ſchwimmt, wird wahrſcheinlich 
nach Ablauf ſeines Urlaubs im nächſten Monat 
auf ſeinen Poſten zurücklehren; er erklärte heute 
in den ihm zugängigen Zeitungen, es ſel nicht 
wahr, daß er den Boten am Vatikan angenommen 
babe. Das linke Centrum des Senates plante in 
der letzten Seſſion ein allgemeines Vereinsgeſch, 
das den Möuchs- und Frauenorden zu gute kom⸗ 
men ſollte; Freycinet hat ſich für dieſen feinen 
Plan gewinnen laſſen. Heute jedoch erhebt die 
„Republique“ dagegen ihr gewichtiges Wort; fie 
ſchreibt: 

„Wir halten es wed 
möglich, ein Genoſſenſche 


zu g r w Pi chen mo bie ke 
re e ee 
ſind nicht Einrichtungen, denen 
einen Theil feiner Zeit und ſeiner Kräfte weiht; 


blickende, „Alles ſehende“ Auge ſich endlich geſchloſ⸗ 
fen bat, daß wir endlich dieſen Wächter losgewor⸗ 
den find, der, ofjen geſtanden, nie etwas ſah und 
kein Unglück von uns abhielt, ſondern ſtets bereit 
war, einen übertriebenen Dienſteifer an den Tag 
zu legen. Wir können gewiſſermaßen den Gedan⸗ 
ken noch nicht faſſen, daß uns endlich die Mög- 
lichkeit geboten iſt, tiefe Allen bekannte Wahrheit 
aus zuſprechen und für immer von dleſem Uebel Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, das allen unſeren inneren ſtaat⸗ 
lichen Verrichtungen hemmend entgegentrat. Einen 
großen hiſtoriſchen Dlenſt wird Graf Loris-Meli- 
kow feinem Vaterlande erweiſen, wenn es ihin ge- 
lingt, offen und auf dem Geſetz fußend den Be- 
wels zu liefern, daß es vollkommen unnöthig iſt, 
daß der machtloſe Bürger ſeitens einer allgewalti- 
gen Staatsgewalt mit geheimen Verdächtigungen 
verfolgt wird, und wenn er in ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſter des Innern den Namen der geheimen 
Polizet aus unſerm Gedächtniß verwiſcht.“ 

— Die Nachricht, daß die Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Serbien über den Abſchluß 
eines Handels vertrages abgebrochen ſelen, beſtätigt 
ſich nicht; doch ſcheint es, wie der „Peſter Lloyd“ 
berichtet, „daß die ſerbiſchen Unterhändler keine ſol⸗ 
chen Vorſchläge mitgebracht haben, welche zu einem 
definitiven Abſchluſſe der Negoziationen führen könn⸗ 
ten. Aus allen Darſtellungen gewinnt man jeden⸗ 
falls den Eindruck, daß man die Sache, obzwar 
nichts weniger als günſtig ſteht, noch eine Wei 
möchte, in der Hoffnung, daß dle jr 


beſinnen werde. Halten wir uns die Thatſache vor 
Augen, daß auch zur Löſung der Eiſenbahnfrage 
ein ſehr langwieriger Notenwechſel und eine ſehr 
kräftige Sprache unſerts Auswärtigen Amtes noth⸗ 
wendig war, jo muß allerdings die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, daß Herr Riſtics 
noch zur rechten Zeit nachgeben werde. Eines iſt 
indeſſen unter allen Umſtänden klar, und das ift, 
daß Oeſterreich-Ungarn, wie immer die Dinge ſich 
entwickeln mögen, in den handelspolitiſchen Angele- 
genheiten Serbien gegenüber nicht den Kürzeren 
ziehen darf. Unbilliges und Unerfüllbares wird von 
dem Fürſtenthum nicht verlangt, das Billige und 
Erfüllbare aber muß unbedingt durchgeſetzt werden. 
Und wie tief auch Herr Riſtics in ruſſiſche Netze 
verſtrickt fein mag, er wird gutwillig oder wider⸗ 
willig denjenigen Intereſſen gerecht werden müſſen, 
welche wohl in handelspolitiſcher Hinſicht Defter- 
reich Ungarn, in politiſcher Beziehung jedoch ganz 
unmittelbar Serblen berühren.“ 

— Wie man aus Konſtantinopel meldet, ſucht 
die Pforte ihre Beziehungen zur Regentſchaft Tu⸗ 
nis enger zu geſtalten. Man ſpricht davon, daß 
Hamid Bey, ein Kammerherr und Ceremonienmeiſter 
des Sultans, der demnächſt nach Tunis abgehen 
ſoll, um dem erſten Miniſter des Bey's, Muſtapha 
Paſcha, den Großkordon des Osmanliordens zu 
überbringen, muthmaßlich auch andere Aufträge mit 
ſich nimmt. 

Ratibor, 21. Auguſt. Durch den Geh. Sa⸗ 
nitätsrath Heer iſt das Auftauchen des Typhus zu 
Olſau konſtatirt; bis zum 18. d. waren ſechs Er⸗ 
krankungsfälle vorgekommen. Da inzwiſchen be⸗ 
reits von einigen Damen aus dem Vaterländiſchen 
Frauenverein die Räume beſichtigt worden ſind, in 
denen ſich im vorigen Jahre das Typhus -Lazareth 
befand, ſo iſt es wohl anzunehmen, daß bald die 
Wiedereinrichtung des Lazareths erfolgen wird. An 
die Nothleidenden in Olſau und Odrau ſind von 
den vorerwähnten Damen Lebensmittel vertheilt 


duume, in der Erſetzung des freien Handelns, ohne 
welches keine geſetzliche Verantwortlichkeit und keine 
bürgerlichen Rechte beſtehen, durch freiwillige Knecht⸗ 
ſchaft. Für die religtöſen Orden hat es niemals 
ein anderes Syſtem gegeben und wird es niemals 
ein anderes geben, als die willkürliche Ermächtigung. 
Man duldet ſie, man kann ſie aber nicht ins ge⸗ 
meine Geſetz eintreten laſſen.“ 

Mehrere Generalräthe haben ſchon geſtern 
ihre Seſſion geſchloſſen. In Montpellier wurde 
ein Wunſch beantragt, welcher die Abſchaffung des 
Senates verlangt; auf die Bemerkung des Präfel- 
ten, er werde die Vorfrage ſtellen, wurde der An⸗ 
trag zurückgezogen. Wünſche, die ſich auf die Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate und der Aufhebung 
der Unabſetzbarkeit der Gerichtsperſonen beziehen, 
wurden dem Ausſchuſſe zur Prüfung übergeben. In 
Boury, wo man die Reform des Gerichtsperſonals 
verlangte, ſtellte der Präfekt die Vorfrage. In 
Blols nahm der Generalrath den Wunſch der Auf⸗ 
hebung der Stipendien für Seminare an, ſo lange 
in denſelben Profeſſoren lehren, die den nichter⸗ 
mächtigten Kongregationen angehören. Außerdem 
nahm der Generalrath den Wunſch an, denjenigen 
Kaplänen das Gehalt zu entziehen, die ſich gegen 
die Regierung feindſelig zeigen, und wenn der 
Biſchof ſich weigert, ſie durch andere zu erſetzen. 

Zwei Wahlen für die Deputirtenkammer fin⸗ 
den heute in den Departements Ardennes und Sa- 
voyen ſtatt, um die zu Senatoren gewählten Gailly 
und Parent zu erſetzen. 

Paris, 23. Auguſt. Es liegt heute aufer- 
balb jeden Zweifels, daß die Durchführung der 
Märzdekrete ſuspendirt iſt Zweierlei Gründe wer⸗ 
den dafür angegeben, einmal die Ungewißhelt über 
den Ausfall der von den Jeſulten gegen die Re⸗ 
gierung angeſtrengten Prozeſſe und dann die Vor⸗ 
worden. bereltung eines neues Aſſoclationsgeſetzes. Die 

Aus Coſel wird berichtet, daß dort „von hö- radikale Preſſe ergeht ſich bei dieſer Gelegenheit in 
herer Stelle“ 2000 Mark zur Linderung der augen- hämiſchen Bemerkungen über die Verlegenheit der 
blicklichen Bedrängniß der am äͤrgſten geſchädigten ein volftändiges Schweigen beobachtenden „Repu- 
Fehlen eingegangen find, Bürgermelſter 1755 blique Francaſſe“. 
at mit der Vertheilung der Unterſtüßungen bere Petersburg, 22. Au 

5 Auguſt. Der Kaiſer hat 
in den Oderdörfern oberhalb ſowie unterhalb Coſel in Brifangebätfen Bafahtihenfo ein Gelbge- 


am linken O er begonnen; den Ortſchaften am 
rechten pa e Geldunterſtüzungen durch ſchenk von 1000 Rubeln und dem Revieraufſeher 
das königliche Landrathsamt überwieſen. des 2. Bezirks Waſſili Oſtrow 300 Rubel nebſt 
N dem Stanislausorden 3. Klaſſe verliehen für die 
Ausland. Aufopferung bel der Verhaftung eines wichtigen 
Paris, 22. Auguſt. Frepeinet iſt ein braver Verbrechers am 5. Auguſt. Nach den Belobnun⸗ 
Mann, dem päpſtlichen Nuncius gegenüber jedoch gen zu urtbeilen, muß Preßnjakow wirklich ein 
ein Kind, und die Sprache des Klerus und feiner) „wichtiger“ Verbrecher fein. Die Blätter bringen 
Blätter erklärt ſich zum großen Theile aus der heute einige ſehr bemerkenswerthe Meldungen, die 
ächerlichen Unterwürfigkeit, die der franzöſiſche Kon- indeſſen als nicht einmal offiziös vor der Hand 
ſeilpräſident jedesmal zeigt, wenn er mit dem! nicht ohne Mißtrauen aufzunehmen find. Der Etat 


ne 


ED A Er 


„%% 79 A N ½?ẽ?k) 


* 


der dritten Abthtilung ſoll um Zweidrittel herabge⸗ 
ſetzt werden, Lorls⸗Melikow im Gebäude der dritten 
Abtheilung Wohnung nehmen und dort feine Kanz ⸗ 
lei einrichten; das Gebäude würde von jetzt ab die 
Bezeichnung „Haus des Miniſters des Innern 
führen. Wenn ſich das, wie hier Jedermann 
wünſcht, bewahrheitet, dann würde der verhaßten 
dritten Abtheilung endlich in der That der Garaus 
gemacht und nicht blos auf dem Papier wie ge- 
wöhnlich. Dieſe Nachrichten, die allerdings nicht 
ganz zuverläffig ſind, haben in Petersburg große 
Freude hervorgerufen. Von dem bevorſtehenden 
Rücktritt Nabokows und Greighs iſt ſchon häufig 
die Rede geweſen. Neuerdings ſprechen die Blät ; 
ter abermals davon und von Erſetzung durch Ko- 
walewski und Bunge. 4 

Es wird hier ſehr bemerkt, daß der Kalſer 
Alexander bei der Feier des Regimentsfeſtes Prev- 
brachenskt am 18. d. dem nunmehrigen ruſſiſchen 
Stabskapttän Grafen Pfeil, der früher in preußi- 
ſchen Dienſten geſtanden, vor dem ganzen Regiment 
die Hand gereicht und daran erinnert hat, wie er 
„beute gerade vor 10 Jahren bei Gravelotte tapfer 
gekämpft habe“. 

2; ĩͤ»2u . 
Provinzielles. 

Stettin, 25. Auguſt. Ein Grundſtücks⸗Kom⸗ 
miſſtonär oder ſonſtiger Geſchäfts agent, welcher ſich 
von beiden Kontrahenten, deren Intereſſen kollidt⸗ 
ren — beiſpielsweiſe vom Käufer, der möglichſt 
billig kaufen, und vom Verkäufer, der möͤglichſt 
theuer ve kaufen will — Proviſton für feine Ver 
mittelung verſprechen läßt, ohne daß die Kontra- 
henten davon Kenntniß haben, kann nach einem Er- 
kenntniß des Reichsgerichts, J. Hülfsſenats, vom 
23. März 1880 aus dieſem der bei ihm voraus- 
zuſetzenden Treue nicht entſprechenden Verhalten ge- 
gen keinen von beiden Kontrahenten eine Provi⸗ 
ſtonsforderung herleiten, ſelbſt wenn durch ſeine 
Vermittelung das Geſchäft thatſächlich zu Stande 
gekommen iſt. 

— Nach einer generellen Verfügung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſters an die Provinzial-Regie⸗ 
rungen iſt auch nach dem neuen Zeld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigejege das Sammeln von Kräutern, Bleren 
und Pilzen in den Staate forſten unenttzeltlich und 
ohne Löſung eines Erlaubnißſcheines wie bie her bis 
auf Weiteres geftattet. 

— In der Nacht vom Montag zum Diend- 
tag 12 / Uhr fand der Heizer der „Dievenow“ 
Friedrich Stolzenburg durch einen uns noch unbe- 
kannten Unfall feinen Tod in den Wellen. Die 
geſtern an Bord befindlichen Paſſagiere haben zur 
Unterklkumg der Hinterbliebenen ſofort eine Kollekte 
angeſtellt, die eine Summe von 34 Mk. 10 Pf. 

ö, die vo dem Veran lter der Sammlung, 


1 a m, zur Weild 
den Kapitän Herrn Bollerann übergeben 


pl an tapiiä Boltmann ur 
wur 1 Br ame den Hinterbliche- 
gen eine Wohlebat ſein und dürften ſolche am beſten 


durch ben Kapiiin in bie Saabe der Mitkeloſen 
gelangen. f 

Greifenhagen, 24. Auguſt. In Folge der 
Hochfluth und des herrſchenden Nord- und Nord⸗ 
weſtwindes iſt das Waſſer der Oder und Reglitz in 
die bedeutendſten Flächen der Oderwleſen gedrungen, 
ſo daß mit der Nachmaht, von der man ſich viel 
verſprach, vorläufig nicht begonnen werden kann. 
In dem unteren, an der Reglitz gelegenen Theil 


— ——— — — — — 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 


Bernhard Frey 


Leonie ſaß in ihrem duftigen, 
purpurne Nelken in den Locken, am Flügel und be- 
gleitete; man ſah, fie war mit ganzer Stele bei ihrer 
Aufgabe, die blauen Augen ſtrahlten, die halb ge- 
öffneten Lippen ſchienen jeden ſüßen Ton aufzu⸗ 
trinken und dabei flogen die Hände gewandt über 
die Taſten, jeder Intention des Spielers elaſtiſch 
folgend — jo wenig ſympathiſch ſie Valentin war, 
er mußte ſich innerlich eingeſtehen, noch nie bei 


7 


einem erſten Zuſammenſpiel jo gut begleitet zu 
ſein. 

Ein kübner Doppelgriff beendete die wilde Mufit, 
Valentin ſenkte langſam den Bogen, Leonie ließ die 
Hände in den Schooß gleiten, ſie ſah nicht die hohe 
Geſtalt des Freiherrn, die in einer der Geitenthüren | 
ſtand, wohl aber ſah er das ſtrahlende Lächeln, mit 
welchem fie jetzt emporblidte. | 

„Wie Ihre Augen leuchten!“ ſagte fie, ſich leicht 
verneigend und Valentin ſcharf ſixirend. „Finden 
Sie nicht auch, Herr von Hochſtetten, daß Ihr 
Freund ein ganz anderes Geſicht bekommt, wenn er 
ſpielt?“ 

Dieſe Frage war an Wolfgang gerichtet, der den 
Muſicirenden gegenüber in einem Seſſel lehnte, er 
nickte beſtätigend. 

„Paganini ſieht niemals jo vortheilhaft aus, als 
wenn er feine Kunſt ausübt, — er wird wun⸗ 
derſchön in ſolchen Momenten, jo verklärt ihn die 
Begeiſterung“ 

„Wollen wir nicht noch den folgenden Tanz 
nehmen ? Er iſt gleichfalls prächtig,“ ſagte Leonie, 
leiſe präludirend, während ſie erwartungsvoll em- 
porſchaute. 

„Guten Abend, meine Herrſchaften!“ ließ ſich 
jetzt die Stimme des Freiherrn von der Thür ber 
vernehmen — fie klang ſcharf und ſchneldend. „Ich 
muß Sie um Verzeihung bitten, wenn ich Ihren 
muſikaliſchen Hochgenuß unterbreche, noch dazu auf 
ſehr proſaiſche. Weiſe. Die Fahrt hat mir Appetit 


Milderung der erſten 


über fein Spiel, durch die ihm eine ſchneidende 
chf hin konvenable!“ 


unſerer Stadt ſind viele Leute am Typhus und an 


gaſtriſchem Fieber erkrankt, jedoch wenig Sterbefälle 


vorgekommen. 


Ber miſchtes. 

— Eine köſtliche Geſchichte von Schimele 
Feiglſohn und ſeinem dreſſirten Karpfen, die wir, 
allerdings wohl mit mehr Humor als Wahrheits⸗ 
treue dem Leben nacherzählt im „Neuen Wiener 
Tabl.“ finden, wollen wir unſeren Leſern nicht 
vorenthalten: Das arme Thier befand ſich jeden⸗ 
falls in einem höchſt unbehaglichen Zuſtande, denn 
es zappelte aus Leibeskräften. Sein Eigenthümer, 
ein polniſcher Jude, hatte es zwiſchen Bruſt und 
linken Arm eingezwängt und humpelte damit die 
Treppe nächſt der Flſcherkapelle aufwärts. Wir 
übertreiben nicht, wenn wir mittheilen, daß Schi⸗ 
mele Feiglſohn eine Viertelſtunde vorher nahe daran 
war, von den Händlern auf dem Fiſchmarkte in die 
Donau geworfen zu werden und daß ihm in dieſer 
Hinſicht bereits bindende Verſprechungen geleiſtet 
worden waren. Schimele Feiglſohn hat näwlich jo 
ſeine eigene Art, Fiſche zu kaufen. Er liebt es, 
mit den gefangenen Waſſerbewohnern kleine Unter- 
baltungen anzuknüpfen. Sein Zeigefinger bewegt 
ſich zum Beiſpiel über einem Waſſerbehälter, worin 
ſich Hechte befinden, vorſichtig hin und her und da⸗ 
bei giebt Schimele Feiglſohn unausgeſetzt jene Töne 
von ſich, mit welchen man Hunde zu reizen pflrgt: 
„Huß rx! Huß r- x!“, bis endlich ein 
übelgelaunter Hecht nach dem Finger ſchnappt. 
Dieſen geſchätzten Körpertheil weiß Herr Feiglſohn 
jedoch immer rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, 
und, ſehr vergnügt über die Gewandtheit, welche 
er dem Hechte gegenüber an den Tag gelegt, klopft 
Schimele dem Fiſcher auf die Schultern, wiift auf 
den Behälter und meint in wohlwollender Weiſe: 
„Ka Hund, das Fiſchel da drinn'“, worauf er, 
verfolgt von dem Fluche des Fiſchers, einen der 
nächſten Stände in Augenſcheln nimmt. Hler 


lich den Mittelpunkt eines ſchrecklichen Auftrittes, hinreißen laſſen, allein der Herr Gegner 9 
er ſei übri⸗ würden. 


das richtige Gewicht. 


gefahr gelingt es dem ſcholkhaften Schtmele, ſeinen 


Bedrängern begreiflich zu machen, daß er bloß ſa⸗ 
gen wollte, es wäre ihm lieber, wenn der Karpfen 
bel gleichem Preiſe um zwei Kilo ſchwerer wäre, 
und ſo macht er ſich endlich, nachdem er den um 
ſich ſchlagenden Karpfen überwältigt und in ein 
blaues Sacktuch eingebunden hat, etwas zerzauſt 
auf den Weg. Wir hoffen, auf keinen Widerſpiuch 


virt. Darf ich bitten?“ 


Er reichte Leonie den Arm, ihr haſtig einige 
Worte zuſlüſternd, die fie mit einem leichten Achſel 


zucken beantwortete. 
Bet Tiſch war die Konverſation nicht beſonders 


antınlet, der Freiherr genoß trotz feines ſoeben ge⸗ 
rühmten Appetits faſt nichts, hielt ſich dagegen um 
weißen Gewande, ſo mehr an den ſchweren ſpaniſchen Wein, von 


dem er Glas auf Glas trank, während feine un 
ruhlg fladernden Augen argwöhniſch von Einem 
zum Andern ſchweiften. Wolfgang und Leonie 
hielten mühſam das Geſpräch in Gang, denn au 
Valentin war ſchweigſam und erwiderte wenig auf 
die ſtark aufgetragenen Komplimente des Freiherrn 


Als man ſt 


Ironie bindurchzuklingen ſchien. 


trennte, überſah Valentin die Hand, welche Leonle 


ihm unbefangen hinreichte, er verbeugte ſich tief und 
förmlich vor ihr, ohne ſie anzuſehen. — 

Diesmal war es Wolfgang, der feinen Vater 
in feinem Gemach aufſuchte und um eine Unter⸗ 
redung bat. Dem ältern Baron ſchien dies Ge⸗ 
ſuch ſichtlich ungelegen zu kommen, er fragte wie 
derholt, ob es nicht bis morgen bleiben könne, er 
ſel ſehr ermüdet und wenig disponirt zu einem län⸗ 
gern Geſpräch; da der Sohn entſchleden auf ſeinem 
Willen beſtand, gab er endlich nach. 

„Schon gut, ſchon gut, lleber Junge!“ ſagte 
er, ſich nachläſſig in einen weichen, türkiſchen Divan 
werfend. „Ich bitte Dich nur um Eines — mach 
es kurz! Eine lange Tirade würde ich faktiſch 
nicht aushalten können, meine Nerven ſind wieder 
einmal außerordentlich empfindlich! — Brauchſt 
Du Gelb? Nicht? Nun, das iſt mir lieb zu 
hören, ich bin gerade augenblicklich nach verſchtedenen 
Richtungen hin ſtark engagirt und es würde mir 
ſchwer geworden fein, derartige Wünſche zu berück⸗ 
ſichtigen. — Alſo —“ 

„Zuerſt wollte ich Dich fragen, Vater —“ 

„Einen Augenblick, beſter Wolfgang! — Bitte, 
ſage nicht Vater zu mir! Es klingt das ſo eigen⸗ 
thümlich vorweltlich, jo patrlarchaliſch, jo — 1 
möchte faſt ſagen — vulgär! Bitte, ſag Papa! 
Es iſt entſchteden wobllautender, auch vornehmer! 
Ich bin überzeugt, Du wirſt dieſer meiner Ge- 
ſchmacksrichtung die kleine Konzeſſton nicht verſagen!“ 


zu ſtoßen, wenn wir die Vermuthung ausſprechen, 


gemacht und die Abendtafel iſt drüben berelts fer- 


daß ein Donaukarpfen ſich in Schimele Feiglſohn's 
blauem Sacktuch vielleicht nicht ſo ganz in ſeinem 
Elemente fühlt. Thatſache iſt auch, daß damals, 


als Schimele Feiglſohn ſeinen Karpfen über die 
Brücke trug, dieſes edle Thier verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen machte, um ſich unter Schimele's Arm her⸗ 
vorzuarbeiten, worauf es ſich, wenn der Verſuch 


gelungen wäre, höchſt wahrſcheinlicher Weiſe aus 


Lebensüberdruß in die Donau geſtürzt hätte. Allein 


Schimele Feiglſohn pflegt, bei all' den trefflichen 
Eigenſchaften, welche das Gemüth dieſes Mannes 
auszeichnen, nicht mehr auszulaſſen, was er einmal 


in Händen hat, und jo hatte der Karpfen von ſei⸗ 
nem Gezappel nichts, als daß ihn fein Herr noch 


ſeſter an ſich drückte und ihm ab und zu einen 
kräftigen Schlag auf den Kopf gab mit den Wor⸗ 


ten: „Biſchte ruhig, Kalef, biſchte ruhig, ich werd' 


Dich dreſſiren!“ Dies vernahm ein vorübergehen⸗ 


der Arbeiter, und da Schlimele Feiglſohn gerade 
wleder zuſchlug und der Karpfen im Sacktuche dle 
tollſten Sprünge machte, ſo ſagte der mitleidige Ar⸗ 


beiter: „Sö, Viechmarterer, wie wär's denn Ihna, 
wenn m'r Ihna jo a Paar auf'n Plutzer gebet? 


Segn's denn net, daß das arme Vieccherl net bleib'n 


will, weil's z'ſtark drucken; warum nehmen's es 
denn net an die Leine?“ Schimele Feiglſohn 
ſchüttelte ſich vor Lachen. „He, he, he, an die 
Leine ſoll ech ihm nehmen? ä güter Spaß, lieber 
Herr, ech ſchwör Ihnen, A güter Spaß (der Kar⸗ 
pfen zappelt wieder) ... Biſchte ruhig, Kalef, 
biſchte ruhig. . Schimele machte ſich in der an ⸗ 
gedeuteten Weiſe wieder an die Dreſſur des Kar- 
pfens, wurde aber diesmal darin durch einen Fauft- 
ſchlag des Arbeiters unterbrochen. Bevor Schimele 
ſich wieder gefaßt hatte, lag das Taſchentuch mit 
ſeinem Inhalte auf dem Boden der Brücke und der 


Thiterfreund knüpfte es auf mit den Worten: „So, 


arm's Hunderl, jetzt kannſt äußerl gehn.“ Das 
etwas ſeltſam ausſehende Hunderl ließ ſich das 
nicht zweimal ſagen. Vergebens tappte die unge⸗ 
ſchickte Hand des verblüfften Befreiers nach dem 
Fiſche — derſelbe schnellte ſich über den niedrigen 
Balkon und verſchwand in den Wellen der Donau. 
Wir unterlaſſen es, Schimele Feiglſohn's Jammer 
zu ſchildern, weil dieſes gemüthvolle Leſer zu ſehr 
ergreifen würde, aber es iſt nothwendig, zu erwäh⸗ 
nen, daß Schimele ſich wie ein Löwe auf den Ar- 
beiter ſtürzte und, vor ihm angelangt, die Um⸗ 
ſtehenden anflehte, denſelben zu lynchen. Beide 
wurden arretirt und es entwickelte ſich aus dem 
Vorfalle die Ehrenbeleidigungsklage Schimele Feigl⸗ 
ſohn contra Vincenz Gärber, worüber dieſer Tage 
verhandelt wurde. Der Arbeiter verantwortete ſich 
dahin, daß er ſich vom Mitleid für einen vermeint⸗ 


lich miß handelten Hund bobe in dem Fauſiſchlage! 


auch 


hätte 


„Gut! — Ich wollte Dich alſo fragen — — 


Papa — welche Stellungzeigentlich Fräulein Hart⸗ 


haufen bei Dir einnimmt k“ 

Der Baron hatte eine elegante Nagelfeile aus 
der Taſche geholt und benutzte dieſelbe mit vieler 
Alkurateſſe. 

„Guter Gott, welche Frage! Sie iſt meine 
Geſellſchafterin, liebes Kind! — Blldeſt Du Dir 
eln, ich bedürfte in dieſer ländlichen Stille und 
Einſamkeit nicht eines gebildeten, weiblichen Um⸗ 
ganges, da das Schickſal mich leider frühzeitig zum 
Wittwer gemacht hat? Haben nur Damen das 


ch. Privilegtum, ſich eine Geſellſchafterin zu halten? 


Ste if, wie Du hoffentlich bemerkt haſt i 

„ „ genügend 
geſcheut und gebildet, um ſich vortrefflich mit ihr 
unterhalten zu können — alſo nach jeder Richtung 


Aber fie iſt jung und auffallend hübſch! Fürch⸗ 
teſt Du nicht für ihren Ruf und — gewiſſermaßen 
auch für den Deinen, da Du weder zu alt, no 


zu häßlich für einen ſehr naheliegenden Verdacht 


biſt ?“ 

„Ich bin Dir außerordentlich verbunden für 
Deine gute Meinung von mir, lieber Junge! Habe 
ledoch, ich bitte Dich ernſtllch darum, die Güte, 
mir die Sorge um meinen Ruf allein zu über⸗ 
laſſen, den ich den Leuten gegenüber, mit denen ich 
verkehre — Welt- und Lebemänner, Kavaliere, 
enfin Leute meines Schlages — ganz gewiß auf⸗ 
recht zu erhalten wiſſen werde! Was den guten 
Namen meiner — der — der jungen Dame be⸗ 
trifft, fo iſt es lediglich ihre Sache! Ste wußte, 
was ſie that, als fie zu mir ins Haus kam, und 
es bleibt ihr überlaſſen, mit gewiſſen Vorurtheilen, 
auf die ſie hier und da allerdings ſtoßen mag, fer⸗ 
tig zu werden, was ſie bis jetzt mit bewunderungs⸗ 
würdiger Geſchicklichkelt verſtanden hat; — beſchwere 
alſo unſertwegen nicht weiter unnöthig Dein Ge- 
wiſſen, mein Kind, es ſollte mir das um Deinet⸗ 
willen herzlich leid thun!“ 

Wolfgang biß ſich auf die Lippen. Der frivole, 
ſpöttiſche Ton feines Waters verletzte ihn unſäglich, 


ch] doch ſah er ein, daß er bier nichts ausrichten 


würde, da ihre beiderſeitigen Anſchauung en himmel ⸗ 
welt von einander entfernt lagen. — Ein halb 
unterdrücktes Gähnen des Freiherrn riß ihn aus 
ſeinem Brüten — er raffte ſich auf. 


über das Geſchehene auszuſprechen. | und 


wiſſenloſer Schuft!! 


e 


gende Rothſchild Anekdote: Nach dem Freiheits- 
kampfe warf bekanntlich der allgewaltige Haynau 
auf die jüdiſchen Gemeinden eine ungeheure Ktiegs⸗ 
Kontribution aus, namentlich aber die Alt- Ofener 
jüdiſche Gemeinde wurde ſo reichlich bedacht, daß 
fie dieſelbe unmöglich bezahlen konnte. Der Gr 
meindevorſtand, der jüngſt verſtorbene Abraham 
Goldſtein, der wegen ſeiner patriotiſchen Geſinnun⸗ 
gen auch den Kerker des Neugebäudes kennen ge⸗ 
lernt hat, wandte ſich an ſeinen Advokaten Martin 
Tökei (damals noch Stockinger) um Rath. Der 
Advokat ſchrieb ein Bittgeſuch und begab ſich mit 
der Deputation der Alt-Dfener jüdiſchen Gemeinde 
als Redner nach Wien. Hier wandten ſie ſich nicht 
an die Regierung, ſondern an den alten Rothſchild. 
Nachdem der Advokat das Anſuchen der Deputation 
vorgetragen hatte, wandte ſich Rothſchild an einen 
Kammerdiener und fragte ihn im unverfälſchteſten 
jüdiſch⸗deutſchen Jargon: „Kommt Fürſt Schwar⸗ 
zenberg morgen?“ Auf die Antwort des Kammer- 
dieners, er wiſſe es nicht, ſagte er zu ihm: „Geren 
Sie zum Fürſten und jagen Sie ihm, daß er or- 
gen um halb 12 Uhr herkomme.“ Dann wandte 
er ſich an die Deputation mit den Worten: „Ha⸗ 
ben Sie gehört? Um halb 12 Uhr feier Sie 
hier!“ Punkt balb 12 Uhr ſtellt ſich die Deputa⸗ 
tion bei Rothſchild ein, wo fie bereits den Fürſten 
Schwarzenberg traf. Der greife Bankier wandte 
fi dann an den Minifter - Präfidenten und ſprach 
zu ihm: „Fürſt, es iſt denn doch zu viel, was 
dieſer Herr Haynan mit den armen Juden treibt; 
ſagen Sie ihm doch, daß er fir nicht fo ſehr mal- 
traitire.“ Damit winkte er der Deputatlon, daß ſie 
gehen könne. Die Deputation entfernte ſich und 
begab ſich direkt nach Hauſe. Nach einigen Wochen 
war die Kontribution bedeutend reduzirt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Stuttgart, 24 Auguſt. Der „Staate anzet⸗ 
ger für Würtemberg“ meldet, Se. k. k Hoheit der 
Kronprinz habe den Wunſch zu erkennen gegeben, 
es möchte jeder offizielle Empfang unterbleiben, da 
Höchſtderſelbe lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Gr- 
neralinſpekteur erſcheine. 

Karlsruhe, 24. Auguſt. Die „Badiſche Kor⸗ 
reſpondenz“, das offizielle Organ der badiſchen Mit- 
glieder der nationalltberalen Partei des Reichstage, 
bringt heute eine Abſageerklärung an die Stzeſſio⸗ 
niſten der Nationalliberalen im Reichstage. 

Koburg, 24. Auguſt. Der Herzog und dle 
Herzogin von Edinburg find heute zu längerem Auf- 


Unten 
nächſt t Roc 


wilderung — weißt Du darum?“ 

„Da Du, als mein einziger Suhn — Schade, 
daß Deine gute Mutter mir nicht auch eine Toch⸗ 
ter geſchenkt hat, fie wäre vorausſſchtlich ſchön ge- 
worden und hätte mir ſehr nützlich werden können! 
— Da Du, ſage ich, als mein einziger Sohn ein 
gewiſſes Recht haſt, von der Verwaltung unſerer 
Beſitzihümer — leider find es nicht mehr viele! — 
einen Begriff zu bekommen, ſo will ich Dir einen 
ſolchen geben! — Ich hoffe doch, Du mutheſt mir 
nicht zu, daß ich ſelbſt auf den Feldern herumreiten, 
die Leute beim Mähen und Harken braufſichtigen 
würde ꝛc.! Mein langlähriger Inſpeltor Malten 
wirthſchaftet ganz ſelbſtſtändig, ich laſſe ihm voll⸗ 
ſtändig freie Hand und ich habe es nicht zu be⸗ 
reuen, denn der gute Mann verſchafft mir ſo viel 
Geld, wie ich es zu einem einigermaßen kavaller⸗ 
mäßigen Daſein nothwendig gebrauche — im Uebri⸗ 
gen laſſe ich die Dinge ruhig ihren Gang gehen 
und weiß ebenſo wenig von der Wirthſchaft, wie 
Du ſelbſt, mein guter Wolfgang.“ 

„Dann it der Inſpektor Malten ein gewiſſen⸗ 
loſer Schuft, der die Leute Deines Guts auf das 
Erbarmungsloſeſte preßt und ſchlecht behandelt. Dat 
Dorf if in einem unglaublich verwahrloſten Zu⸗ 
ſtande, die Menſchen — 

„Verzeih, wenn ich Dich unterbreche,“ — der 
Baron hob graziös die rechte Hand empor, „ich 
muß Dich aber wirklich bitten, ein wentg vorſich⸗ 
tiger in der Wahl Deiner Ausdrücke zu ſein! Ge⸗ 
Ich bin erſtaunt, Wolfgang! 
Sind das Bezeichnungen, die ein Edelmann ſich in 
Gegenwart eines andern erlauben darf?“ 

„Wenn ſie ſo zutreffend ſind, wie in dieſem Fall 
— gewiß, Vater! Die Häufer ſtürzen Deinen 
Dörflern nächſtens über dem Kopf zuſammen, bie 
Wohnungen ſind eng und ungeſund, Krankheit und 
Elend überall, wohin man ſieht! Die Arbeitslöhne 
der Leute ſind ſo gering, daß ich es Anfangs kaum 


| 


faſſen konnte. Wem ich denke, wie der Tagelöhner 
in anderen Provinzen bezahlt wird — ja, 1 
brauche nicht einmal ſo weit zu gehen! Dein Nach⸗ 
bar, Baron Weſterborn —“ 

„It ein kapriciöſer Kröſus, dem es Freude macht, 
mit vollen Händen ſein Geld zum Fenſter hinaus⸗ 
zuwerfen, — mag er, wenn er will! Er hat es 
dazu übrig, — ich habe es nicht! Ihm iſt es ein 
Vergnügen, ſeine Leute zu den unvernünftigſten An⸗ 
ſprüchen gefliſſentlich heranzufüttern — mir iſt es 
keins! Du mußt nur nicht ſolche Truppen ins 
Feuer führen, lieber Freund, mir nicht Leute zum 
Muſter aufftellen, die entſchieden einen Sparren zu 
viel haben. Das iſt eine ſchlechte Taktik!“ 

„Und Du biſt geſonnen,“ fragte Wolfgang, ſich 
mühſam beherrſchend, „auch jetzt, nach em ich Dir, 
ohne mich der geringſten Uebertreibung ſchuldig zu 
machen, in allgemeinen Zügen das grenzenloſe Elend 


Deiner Guts angehörigen geſchildert habe, das alte ſt 


Regiment ruhig fortbeſtehen zu laſſen?“ 

„Gewiß, mein Kind, ohne allen Zweifel! — 
In welch böſer Zeit leben wir doch, daß ſelbſt die 
jungen Leute aus unzweifelhaft guter, ariſtokrati⸗ 
ſcher Familie die ſogenannte Humanität zu kürem 
Feldgeſchrei machen! Und es müßt es Euch nichts, 
Zeitgeiſt hat 


denn ſchließlich davon? Der arge 


Börfen: Berichte. 

Stettin, 24. Auguſt. Wetter ſchön. Temp + 190 
A. Barem. 28“ 4, Mind WS. 

Weizen matter, per 1000 Kelgr Tofo gelb. alt. 208—218, 
neuer 200212, weiß. alter 210— 220, neuer 206— 218, 
der Auguſt 218 nom., per September⸗Oktober 202 
201 bez., ver Oktober⸗November 197 Bf., per Früh⸗ 

Bf. 
. Mit, per 1000 Klgr. Toto inl. 180—194, 
ruf, 178 —18tz, per Auguſt 192 bez., per September⸗ 
October 178,5—180 bez., per Oktober⸗November 176,5 
8 1 bez., per Frühjahr 170,5—169,5—170 
ezahlt. 

Gerſte ſtill per 1000 Klgr. loko Oderbr.- 155—162 gef. 

Winterraps per 1000 Klgr. loto 230 —243. 

Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
3 per September⸗Oktober 239 bez., per April⸗ 

at 256 bez. 

Rilböl höher gehalten, per 100 Klgr. ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 54,5 Bf., per Auguſt 53,5 Bf., per 
September⸗October do., per Oktober⸗November 54 Bf., 
per April⸗Mai 54 Bf. ö 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
59,5 bez., per Auguſt 59,3 Gd., per Auguſt⸗September 
59,2 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 56,2 bez., 
per Oktober⸗November 54,2 Bf. u. Gd. per November⸗ 
December 53,8 bez., 53,6 Bf. u. Gd., ber Frühjahr 
54,8 bez. 

Petroleum per 50 K. loko 9,7—9,8 tr. bez. 


Die Inhaber der Looſe zur 3. Claſſe der 


Baden-Baden Lotterie | 


ergebenſt erſucht, Ern 

ihrer Toofe zur vierten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpaͤteſtens den J. September zu bewirken und 
den fäl den Betrag für die vierte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition, Stettin, Kirchplaß 3, einſenden 


zu wollen. 1 
Hochachtungsvo 
5 Die Expedition. 


— . — — 
Familien⸗Nachrichten. 
Werlobt: Fräulein Johanna Müller mit Herrn Th. 

Meyer (Stralſund). 1 
Geitorben: Hofbeſitzer Ch. Sue 1 5 55 = 
ln Walter nes Hern F. unge Sd 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend ausgeführten Auseinanderſetzungen: 
A. im Regierungsbezirk Stettin, 
1) im Kreiſe Demmin: d= 

a. die Ablöſung der auf den bäuerlichen 5 
ſtücken zu Wuſtermitz für die geiſtlichen In⸗ 
ſtitute haftenden Reallaſten, d⸗ 

b. die Ablöſung der auf den bäuerlichen ei 
fttefen zu Eunow für die geiſtlichen Inſtitute 
haftenden Reallaſten, BE 

e, die Umwandlung der auf den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Zarnglaff, Baumgarten und 
Böck für die Pfarre und Küſterei haftenden 
Reallaſten in Roggenrente, 

d. die En reſpective Umwandlung der von 
den Bauerdörfern Klemmen, Drewitz, Klötzin, 
Zemlin und Henkenhagen an die geiſtlichen 
Inſtitute der Parochie Gülzow zu entrichtenden 
Reallaſten in eine Roggenrente; 

2) im Kreiſe Greifenberg: 
die Ablöſung der von den bäuerlichen Wirthen 


zu Lübſow an die geiſtlichen Inſtitute zu Raduhn] e 


und Greifenberg zu entrichtenden Reallaſten; 

8) im Kreiſe Greifenhagen: 1 
die Ablöſung der auf dem Freiſchulzengute zu 
Gebersdorf zu Gunſten mehrerer bäuerlichen 
Wirthe haftenden Verpflichtungen; 

4) im Kreiſe Naugard: | 
die Theilung der gemeinſchaftlichen ſogenannten 
aan der Bauern und Koſſäthen zu 

5 enberg; 

) en frei e sb) 6 F. 
jet A löſung der auf den bäuerlichen Grund⸗ 
ergen und dem Schulzendienſtlande 25 Blum⸗ 
in Blur die Pfarre in Repplin und die Küſterei 

6) im Kreiſen gerg haftenden Reallaſten; 

a. die Ablöſun, — 0 
Scheune g hd er auf dem, der Kirche zu 
Jacobi⸗Kirche rigen Kirchenlande für die St. 
Stettin haftenden ſode St. Nicolai⸗Kirche in 

v. die Theilung der gemeaſchafflihen 5 
Bauern zu Blankenſee — 5 re en 3 = 

c. die Ablöſung der von der Stadigemeinbe Stettin 
als Gutsherrſchaft von Wuſſow den Büdnern 
zu Wuſſow zu gewährenden Holzrenten; 

7) im Kreiſe Ueckermünde: ’ 
die Ablöfung der von den bäuerlichen Wirthen 
zu Liepgarten an die geiſtlichen Inſtitute zu 
entrichtenden Reallaſten. k 
B. im Laber 6 bezirk Cöslin, 

D im Kreiſe Colberg: BR 
die Ablöſung der von den bäuerlichen Grund⸗ 


auch Dich engeſteckt, Du biſt in ſchlechte Hände 


ch] gerathen, armer Junge, ich fürchte, es iſt kein guter 


Einfluß, den Dein Freund und Intimus Brandau 
auf Dich ausübt!“ 

„Bitte, Vater, laß Valentin aus dem Spiel! 
Er theilt zwar meine Anſichten, doch haben wir 
uns dieſelben allein, aus eigener Ueberzeugung ge⸗ 
bildet!“ 

„Sehr ehrenwerth in der That — ſehr! Wenn 
Du einmal in der Lage fein ſollteſt, Grundbeſttz 
zu haben — ich fürchte, der meinige vererbt ſich 
nicht mehr auf Dich — ſo bleibt es Dir ja jederzeit 
unbenommen, eine Segens kolonie nach Weſterborn⸗ 
ſchem Muſter zu errichten.“ 

Wolfgang erhob ſich. 

Er holte tief Athem, dann ſagte er mit vibri⸗ 
render Stimme: 

„Ehe wir dieſe Unterredung, die leider kein gün- 
iges Reſultat hatte, was ich im Sinn der un⸗ 
glücklichen Leute tief beklage, beenden, muß ich Dich 
erſuchen, Vater, in Zukunft jede Zahlung an mich 
einzuftellen. Ich hätte Dich bereits viel früher 
darum gebeten, wenn unſere lange Trennung mir 
nicht leider jeden Einblick in Deine Verhältniſſe 


zu machen! Ich werde mir fortan mit eigener 
Arbeit meinen Lebensunterhalt erwerben, denn es 
widerſtre t mir, noch weiter von dem zu nehmen, 
was in ſündhafter Weiſe der hungernden Armuth 
entriſſen wd!“ 

„Ganz wie Du willſt, liebes Kind! — Mir ift 
Dein ſehr anſehnlicher Wechſel zu meinen Revenuen 
als Zuſchuß höchſt willkommen und ich kann ihn 
gerade jetzt vortrefflich brauchen! Allerdings 
batte ich gehofft, Du würdeſt, da Du doch nun 
einmal ein Studium ergriffen haſt, Privat- 
dozent an einer Univerſität werden, welche Karriere 
der eines ſimplen Lohndoktors doch immerhin vor⸗ 
zuziehen wäre. Indeſſen, dazu braucht man im⸗ 
merhin ziemlich viel Geld, und da Du, aus den 
ſoeben angeführten, etwas pathetiſch gefärbten Hu- 
manitätsprinzipien, auf jede Unterſtützung meiner⸗ 
ſeits verzichten willſt, ſo ſehe ich, daß Dich der 
Gedanke beſeelt, bei Gevatter Schneider und Hand⸗ 
ſchuhmacher Geſchwüre zu operiren und kranke Beine 
abzuſägen. Wenn Dir das keinen Degout verur- 
ſacht — um ſo beſſer — für mich wäre es we⸗ 
niger appetitlich! — Wären unſere Angelegenheiten 
nun arrangirt? Ich geſtehe, das viele Sprechen 


verwehrt hätte. Jedes Goldſtück, das ich ſorglos Hat mich doch etwas angegriffen! — Du biſt ein- 
wirklich garnichts, liebe Kinder — was habt Ihr aus Deiner Hand nahm, reut mich jetzt auf's verſtanden? Gute Nacht, mein Kind, gehab Dich 


Tieſſte, — allein, es iſt 


fc Alt⸗VBork für die Pfarre und Küſterei 
u We 
2). im kereiſe Rummels 


burg: j 
die Ablöſung der auf den Grundſtücken zu 


einmal nicht ungeichehen | wohl!“ 


rder haftenden Reallaſten; { 


Bekanntmachung. 


Wolfgang wollte antworten, aber Grimm und 
Erbitterung erſtickten ſeine Stimme und wortlos 
verließ er das Gemach. 


Es war einige Tage ſpäter. Wolfgang und 
Valentin, die unzertrennlich von einander waren, es 
jet denn, daß der Eine muſtkaliſche, der Andere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Studien betrieb, hatten eine längere 
Expedition zu Pferde unternommen, die ſie voraus⸗ 
ſichtlich mehrere Stunden fern hielt, da fie in einer 
Jagdtaſche Mundvorrath und Wein mit ſich ge- 
führt hatten. 

In dem langen, von ſchattigen Buchenkronen 
überwölbtem Hauptgang des Gartens zu Hochſtetten 
ſchritten der Freiherr und Leonie Harthauſen Arm 
in Arm auf und ab. Die reichgarnirte Schleppe 
des weißen Kleides raſchelte bei jedem Schritt, die 
blauen Seidenſchleifen, die den eleganten Anzug 
ſchmückten, bebten im ſchwachen Lufthauch. 

„Du biſt unerträglich mit Deinen Grillen, Man⸗ 
fred!“ ſagte fie jetzt, die roſigen Lippen zum Schmol⸗ 
len verziehend. 


Fortſetzung folgt.) 


1 irſen für die gei ; Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche Hochſchule zu Berlin das 
Klein-Schwirien far heiſtlichen Inſtitute Studienjahr 1880/81, ſowie die Belegung der Voriefungen an der Kaſſe erfolgt 1 der Zeit vom 1. Hi An 
ſchrießlich 28. October d. J. Für ſolche Vorträge und Uebungen, welche nicht an einen Jahreskurſus gebunden 
ſind, kann die n auch in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 21. April k. J. ſtattfinden. 

a 


haftenden Reallaſten; 

3 8 auf den G theil 
die öjung der a „Gutsantheilen 
Polczen A. B. D. fürdie katholiſche Pfarre und 
die Organiſtenſtelle zu 
Roggenrente; 

werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Inter⸗ 

eſſenten und Feſtſtellung der Legitimation öffentlich 
bekannt gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein 

Intereſſe zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 

ſich ſpäteſtens zu dem auf den 


11. September d. Is, Vormittags 

11 Uhr, im Sitzungszimmer des Ge⸗ 

ſchäftslocals der unterzeichneten Behörde 
vor dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Alter anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die betreffende Aue bee ch ſelbſt im 
Falle einer Verſetzung gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

Gleichzeitig wird: g 

die Ablöſung der den bäuerlichen Grundſtücken Nr. 13, 
21, 22, 23, 25, 27, 30 und 31, ſowie dem Büdner⸗ 
grundſtück Nr. 10 zu Rathsdamnitz, Kreiſes Stolp, aus 
der, der Stadt Stolp gehörigen Loitzer Forſt zuſtehen⸗ 
den F wegen: 


a. des dem Grundſtück Val. IX Nr. 7 zu Raths⸗ 
damnitz zuſtehenden Holzabfindungs⸗Capitals von 
0 Mark bezüglich der in Abtheilung III Nr. 10 
den Bauerhofsbeſſtze in Raths⸗ 
damnitz eingetragenen Capitals von 200 Thaler 
gebn 1 % Binsen 
b, des den &hnbie VoL IX zu Mäaths⸗ 
damm zuſtehenden Holzabfindun pitals vor 
20 Ark I N 4 Il Br. 2 
en Eheleute 


für die Schneider Eruſt Ziemann ſcher 

eingetragenen Capitals von 150 Thalern, 
des dem Grundſtick Lol. IX Nr. 17a zu Raths⸗ 
damnitz zuſtehenden Holzabfindungs⸗Capftals von 
165 Mark bezüglich der in Abtheilung III Nr. 2 


> 


ür den Halbbauer Auguſt Groth eingetragenen | Loosen Bar 


Capitals von 150 Thalern 
bekannt gemacht und es werden die genannten Perſonen 
und deren Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich 
mit ihren etwaigen Anſprüchen ſpäteſtens zu dem obigen 
Termine zu melden, widrigenfalls fie gemäß § 460 ff 
Theil 1 Titel 20 des Allgemeinen Landrechts ihres 
W an die feſtgeſtellen Ablöſungs⸗Capitale 
verluſtig gehen. 
Stargard i. Pomm, den 28. Juli 1880. 
Königliche General⸗Commiſſion 


für die Provinzen Pommern und Poſen. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
1) der Parzellen 8 und 9 im Bauviertel XXIII von 
bezw. 766 und 682,6 qm Größe, 
2) der Parzellen 14 und 15 im Bauviertel XXII von 
bezw. 989 und 994 qm Größe 
wird Termin auf 


Montag, den 30. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


in der Kaſematte 49 am Paradeplatze angeſetzt. 
Verkaufsbedingungen und Lageplan können in unſe⸗ 

rem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 17. Auguſt 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
„ Hambouillet- 
L Stammheerde: 
Bruſenfelde bei Fiddichow, 


Eiſenbahn⸗Station Wilhelmsfelde-Fiddichow. aa 


Der Verkauf an geimpften Vollblut⸗ 
Jährlings⸗ und Zeitböcken findet 
am 7. September d. Js., 
Mittags 12 Uhr. 
im Wege des Meiſtgebots ſtatt. 
Coste. 


Preußische Looſe J. Klaſſe 


kauft pro Viertel 30 Mark, welche durch Poſtauftrag 
ran ne Lotterie⸗ und Vankgeſchäft, 
’ * ankge „ 
1 Berlin W., Unter den Linden 3. 


Ein 


Garten⸗Etabliſſement. 


Mein in Loitz belegenes Etabliſſement mit großem 
Saal, Kegelbahn und Garten nebſt Inventar beab⸗ 
ſichtige ich unter günſtigen Bedingungen preiswürdig 
zu verkaufen. Käufer wollen ſich direkt an mich wenden. 

Dargun i. M., den 17. Auguſt 1880. 

C. schmidt, Schloßgartenpächter. 


Die Ann 


me der belegten Vorträge und Uebungen bei den Herren Docenten erfolgt für das Winter⸗ 


Semeſter 1880/81 in der Zeit vom 1. October bis incl. 5. November d. J. und für das Sommer⸗Semeſter 


Bernsdorff 1 1881 in der Zeit vom 1. bis incl. 28. April k. J. 


5 Das Programm für das Studienjahr 1880/81 iſt in der Regiſtratur der Techniſchen Hochſchule, 
Schinkelplatz 6, gegen 50 Pig käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen Einſendung von 00 Pfg. von daher 


bezogen werden. 
Berlin, den 12. Auguſt 1880 


Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule 


II. W 


Nünigl. 


lebe. 


Höhere Gewerbeſchule 


(vollſtändige Realſchule ohne Latein) nebit t 
Fachklaſſe für Bau⸗ und Maſchinen⸗Techniker 
zu Halberſtadt. 


Beginn des Winterkurſus am 11. Oktober. Programm gratis und franco durch die Direktion. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 
ner: 


er 
1 Gewinn a 30,000 Mark, | 


1 Ge a 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 
5 Gewinne & 3000 „ = 15.000 „ 


12 Gewinne a 1500 „ 18,000 „ 
und außerdem Lunſtgegenſtände 


Looſe a 3 Mark 50 Pf. 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


50 Gewinne a 600 Mark — 30,000 Mart, 
100 Gewinne a 300 „ = 80 


= 30,000 „ 
2 G 150 9 nie - 1 
„1000 ewinne a 150 5 2 — | 


0 Gewinne a 0 = 60,000 


um Werthe von 60,000 Mark. 


* in tue 


Ziehung am 13. Januar 1SSL. 1 
Die Gewiunliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


ſind zu haben in der Expedition dieſer 


Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General- Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


5 4 abe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 


Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 


eſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 


Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 
ieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 


Liefe 
Oſtpreußen. Lieferung 4; 


Stetti 


Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann’s 


Verlag, 
n, Kirchplatz 3. 


ür alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 


Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das 


Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, 


„Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


Genauigkeit und Zuver⸗ 


läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


und fruchtloſe Bemühungen. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Mein ſehr rentables Windmühlen⸗Grundſtück in dem 1874, 77 78. 


Dorfe Vordamm, dicht am Bahnhof Drieſen an der 
Oſtbahn, iſt Familienverhältniſſe halber ſofort billig 
zu verkaufen. 

B. Rosenfeldt in Vordamm— Drieſen. 


Eine Schloſſerei 


mit guter Kundſchaft, in beſter Lage Stettins, iſt 
Umſtände halber ſofort oder zum 1. Oktober billig zu 
verkaufen. Selbſtkäufer wollen Adreſſe unter V. M. 

in der Exped. des Stettiner Tagehl,, Mönchenſtr. 
21, einſchicken l 
Eine Bäckerei iſt Deutſcheſtr. 53 zu verpachten. 


Ein Cigarren⸗Geſchäft in beſter Gegend preiswerth 
zu verkaufen Adreſſen unter X. 444 in der Exp 
dis Blattes, Mönchenſtraße 21, erbeten 

Eine gangbare, alte Bäckerei nebſt Utenſilien, in 
beſter Lage belegen, iſt ſofort oder ſpäter zu vergeben. 

iheres Friedrichſtr. 4, 1 Treppe beim Wirth, von 
11 bis 3 Uhr. 


Freienwalde a. O., 
Brunenſtr. 25 a, iſt eine kleine herrſchaftliche Villa zu 
verkaufen oder zu vermiethen. 


Probſteier Saatroggen 


in ſchöner Waare ab Bahnhof Schivelbein oder Gr. 
Rambin pro 100 Pfund 10 Mark offerirt das Dom. 
Brosland bei Polzin. 


Diftel-Handfchube, 


prima Qualität à Dutzend Paar 5 Mark empfiehlt 


H. Jürgens, Bützow i / Mecklb. 


IF | Normal: 
‚Raten Taſchenuhren Patent 
von 24 Mark an. 1879,80. 80. 


Alle Arten Uhren in ſehr großer 
Auswahl. Uhrketten in neueſter 
Gold⸗Imitation (beſſer wie Talmi) 
von 6—10 M. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme oder Einſendung 


C. Hahlweg, ubrmacher, 
Paradeplatz 3, 
Inhaber von 6 Erfindungs⸗ 
Patenten. 

Ebenſo Reparaturen an Uhren 
und Muſikwerken vorzüglichſter 
Ausführung für mäßige Preiſe. 


Neue Heringe, — 
auco dort ft zollfrei, 
Präsent de g ſcönſte. 5 — Faß Mk. 2,50, 


Pra ent extra ” " „ „ 50, 
Holländ. Nager, größte, 30 „ „ 3,00, 
olländ. Voll, 25 5 = 


ett-, mittelgr., 2 
Kaufmanns ⸗Jett-, Hein, 90 „ „ 
Delikateß⸗Salz⸗ feinſte, 200 „„ 
marinirte, feinſte große, 35 „ „ 
Nollmopfe, extraff, große, 40 „ 


aufmanns⸗Jett⸗, große, 30 
Kaufmanns ; 


Fegg 
= nam 
Er} 
= 


Kronſardinen, neue prima, 120 „ „ „ 3,00, 
Sräuterauf obs, pikant, 200 2.50, 


Elbkaviar, pa. neuer, grobkörnig pr. Ko. „ 
Gelee⸗Aal, dicker ſehr ſchön, pr. 5 Ko. „ 7,00, 
bei 3 Faß à 25 Pf. bei 6 Faß à 40 Pf. billiger 
Für feinſte und haltbare Waare garantirt 
E. H. Sehulz, Altona bei Hamburg. 
Etablirt ſeit 1864. 


. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Königl. Baumeiſter, Anfangs Dreißiger, von an⸗ 


ſprechendem Aeußern, mit einem Jahres⸗Einkommen von 
3000 Mark, ſucht, da es ihm an Damenbekanntſchaft 


Däniſches Saatkorn. 


Von Herrn Etatsrath Tesdorpf auf 


Schwarz wollene 


a * 
1 fehlt, auf dieſem Wege eine Lebens efährti it - 
Ourupgaard (Falſter) gebauten nehmen Eigenschaften. Mädchen ie . . 2 Aller 
Squarehead-Weizen bis zu 40 Jahren mit einem baaren Vermögen von 
8 5 mindeſtens 8000 Mark wollen gefl. ihre Adreſſe, möglichſt 
Kolben-Weizen, J mit Photographie, die zurückgeſandt wird, unter A. B. 


No. 100 der Expedition dieſes Blattes, Mönchen⸗ 
Straße 21, bis zum 1. September einſenden. Discretion 
iſt Ehrenſache. * 

Zur Theilnahme an einem Vorbereitungs⸗Zirkel 
für die Sexta, geleitet von einem bewährten hieſigen 
geh werden Knaben im Alter von 6—7 Jahren 
geſucht. 


I nur wirklich garantirte vorzügliche Qualitäten! 
empfehlen wir in Folge vortheilhafter Abſchlüſſe 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren. 
Breiteſtraße 33. 


Alle Sorten Schuhwaaren in bekannter Güte 


Kampiner Roggen, 

Dänischen Hofroggen 
liefere ich zur Saat. Dieſe Getreideſorten 
ſind bereits ſeit mehreren Jahren in Mecklen⸗ 
burg mit größtem Erfolge angebaut. Zu 
näheren Mittheilungen bin ich gern bereit. 
Muſter ſtehen zur Verfügung. 

Roſtock i. M., 20. Auguſt 1880. 

J. A. Mann, 


Vertreter des Herrn Etatsraths Tesdorpf 
auf Ourupgaard. 


Goedeking, Königl. Baumeiſter, 
Lindenſtraße 10. 
Sprechzeit 9 Uhr Vormittags. 

Freienwalde a. O., 
Brunnenſtr. 25 a, ſind zum Oct. einige Wohnungen 
an Herrſchaften zu billigen Preiſen zu vermiethen. 

1 Inſpektor, 1 Landwirthin verl. zum ſofort Antritt 
nach Rittergütern Frau Lottig. Fiſcherſtr. 8, 1 Tr. 


3500 Thaler find auf ſichere Hypothek in der erſten 
Hälfte der Feuerkaſſe ſofort oder zum 1. Oktober aus⸗ 


a ; 2 11 leihen. Offerte - in de ed. des 
ö Mußmabl änpet hlig, passieren 
N ae Königsstraße. W. Wenzk © Königsſtraße. halb der Feuerkaſſe ſofort mit Verla 11 einen. 


Mi N und 
I Reparaturwerkſtatt. 
— Frauenſtr. 16. 


2 — 15 „ 
ce e. Albert Aeficke. 


Jagdgewehre 


in allen gangbaren Syſtemen, 


owie Schiesswaffen jeder Art 


empfiehlt bei ausgedehnten Garantieen die in Königs⸗ 
berg / Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabrik von 


Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Rh. 


Preis⸗Courante gratis und franco. 


Adreſſen unter X. W. 2 in der Exped. des Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. - . 

4800 Mark gegen Unterlage einer ſicheren Hypo⸗ 
thek von 5500 Mark gegen vereinbarte Zinſen ge. 
ſucht. Adreſſen unter J. N. s in der Exp. des Stett⸗ 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


Lr rde 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige weinhamdlumg obst Wein- 
stuben zur Einführg. garant, reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
Jetzt in Deutschland unbek. billigen Prasen, 
Preis-Cour. auf Verlangen rtl. 

Neu! Stamm- Frühstück: Heefgteak, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, sedämpfte 
Leber, Klops à la Königsberg, 
Kalbsbrägen ete. » 55 Pfg., inel, ½% Liter 
Wein 90 Pig. 

Table àd'hote von punkt 1--4 Uhr 
& Couvert Marx 1,20, im Abonnement Mark 1. 

Meute Menu Nudel-Suppe, Rinderbrust 
mit Senfsauce u, Kartoffeln, gespickte Hammel. 
keule, Compot u, Salat, Pudding von Schwarz- 
brod mit Fruchtsauce, Butter und Käse, 

Bpeisen a le carte zu jeder Turoszait 

Die neues’en telegraphischen Depescheon 
von A. Anlomen liegen bei mir auf. 


Fritz Suhr's Restaurant. 
67, Breiteſtr. 67. 
Ff. Bier vom Faß (Rückforth). 


Thalia-Theater. 


en - — 9 j 
nefi U e oubrette 5 
SR A EN 


Der fünfundzwanzigſte 
Geburtstag. 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 


wunderbar ſehöner Qualität 
per Mille Mark 66 franco offerirt 


E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12. 


2a Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. Em 


Allen geehrten Herren Brennereibeſitzern empfehle ich den mir unter 


Nr. 1984 patentirten eiſernen 
Vormaiſchbottig 


mit innerer und äußerer Waſſerkühlung zur gefälligen Beachtung. Mein Bottig hat ſich bereits in vielen Ausführungen 
auf das Beſte bewährt, ſeine Anſchaffungskoſten ſind billig, ſein Betrieb iſt leicht und ſeine Leiſtungen ſind 
vorzüglich. Bereits beſtehende eiſerne Botlige können leicht nach meiner Conſtruction umgeändert werden. 
Brennereianlagen mit Henzebetrieb nach meiner Conſtruction werden nicht nur unter Garantie für gutes Material, 
ſondern auch für durchaus zweckmäßige und techniſch richtige Einrichtung ausgeführt. 


Hugo Lau, Ingenieur, 
5 Freiberg in Sachſen. 


Haber'sche Dauer-Farben-Pasta, 
am 17. Juni 1880 zum Patent eingereicht, 

ist ein mit xrother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes 

Stempelkissen, 


welches jahrelang benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden 
braueht! Ist daher bequemer und viel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. Jeder vor- 
handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben- Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom- 
mirten Papierhandlungeu zu beziehen! 

WILH. HABER, Fabrikant, 
Berlin S., Dresdener-Strasse 103. 


cht Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 
tirt 171 & Beftellungeort: alten billigen Preiſen. f 


ene übe der el bene Wasserdichte P läne, 
Salta 5, und Yuhrläud der Gets IR" Rapspläne, Säcke. 
Jarislowsky & (o. „, Diemen, Mieten oder Feimen Decken 


öfferiren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Gräfe zu billigen Preiſen 


!! Fast umsonst !! 


In Folge Liquidation der jüngft falliten 
großen Britanniaſtlber⸗Fabrik werden folgende 
45 Stück Außerit gediegene Britannia-Silbers 
gegenſtände für nur 14 Mark, als faum des 
vierten Theiles der Herftellungstoften, alſo fast 
umsonst abgegeben, und zwar: 

6 Ziel vorzügl. gute Tafelmesser, Brit.⸗Silb.⸗ 

Heft und Silberſtahlklingen, 

Gabeln, fein BritanniorCilber, 
chwere Brit.-Silber-$ reiselüffel, 
beit.-Silber Kafteo- ober Thoolöffel, 
befte Qualität. 

maſſ. Brit. Silber- Oberssehppfer. 
ſchw. Brit.⸗Silber-Fuppouschöpfer. 
feine Brit.⸗Silber⸗NHesserlegzer, 

Austria, Tassen, fein ciſelirt, 

e Brit. Silber » Salon - Tafel- 

euchter, 

Brit.«Gilber-Tischglooke, eſſectvoll 

ellem Silben 7 1 
rit.⸗Silber⸗Rlerbecher, 
I, maſſiver praktiſcher Brodtkorb, 
45 Stück. — Alle hier an eflihrten 45 Stück 
Brit Silber- Prachtgegenſtlnde koſten zuſammen 
nur 14 Mark. — Das Brit. Silber iſt das 
— Metall, welches ewig weiß bleibt und 
don dem echten Silber ſelbſt nach 20 he. 
brauch ni an unterfcheiben iſt, wofür garap- 


% — 868669 Cana 


Kohlen-Export-Geschäft änkner I ker 5 i Bf mit Gefang in 1 art. 3 
Kattowitz i. Oberschles. a Frünkner K. Wir er, Ken 05 1777 0 . 


Berk, 28. Auguſt. Eiſenbahn⸗Stamm-Mktien. Cif.Prlor.-Mel. L. Bölig. Oypothekeu-Certiſtkate. Jubuſtee- WAR 775 
— — —ä Fra Der- Diät. J. U. 301, gar. 19071 D190 65 ich. Grund.» ß. N- IIU YS 1107,90 @ Staßfurter Then. Fer q 00 0 ee 4 7 1180.00 3 
Preußiſche Howss, Bi! n 1. ur 55 | 1 ve Seh 8. a) 4 2 2 88 * BangefeUfguft H 69,76 65% PH; 8 75 m. 1 
— ——-— — — Altona-Kiel 5 167,40 15 do. bo. La. C. 5½ 90,25 G ] Otſch. „Pfdbr. 5 en 0 Pr 3 Monat Den 
56 ee do. do. 2/1109 40 G Unter den Lind en 0 7.90 bc] do. 3 Mona 20.90 63 
Saad 2 Aula. 100,75 b; u U ee : Ar he Fee 4 2 2 ſche Dblig. (1. 110) 5 107,80 538 B . ve 8 11100 B Paris 2 2 de | 8080 830 
Water en de 180 (% e 6 Bali eee, 9 7 68 Bertone r N A EE Osten 5 on e dee N R 
he — „25 o. . N 5 — en: . 5 
t Mine | Mn ann Phind 0 „ Ey er" a 
172777 [8% 100 10 bo. a. P. une 4½ 108,8 bz | Ms = « Ö 0 56 — 
Jerliner Stabt⸗ 4½,108,5 65 are 20 116 25 4@ 4½ 101,70 bo. bo. Pfandör. 5 | 99,90 & J Landree 8 150 50 bz Seger, an Monat — | 8,55 bz 
bus horse © Pee e en, | ls [11080 2180 6 Se v. S. G 0% f. 4 ls 0 Inne ee ee We e „ d e eee FT 
g 149,20 bz x „S. (94/,) 9. 4% 100,10 do. N vo „ a $ ＋ 9. 
do — a 1 . [N Eh es 5 5 (st) 8 44 . * bo. . 5. 6. (rz. 100) 5 a 7} Ciporien- Fabrik 0 106,00 Kap: re, - Wochen 6 1340 55 
—— 99 75 5 Farne 0 =, Breol.⸗Schw.⸗FFreib, La. 9. 4/102,80 540 g Pr uam * — eh — - Egeſtorffer Salinen H 4472 2 8 —— _ Hm 1- 131,50 5; 
un 1 45 R 2.80 B. Hp. „ „ —. , na 
Be | ne | Ef hal nme . e e DONE Sing (ame | [BER gu Bapiergeih 
0. FR * U 1 7 1105, is ee „ . 0 f 
be neue 2½ F „ RieberiglelMürt „ , ja 1100,10 6 2 * K b. % 10e C | pr. Ce- p. abs. 4100 © WI Mae | 38.75 69 a 
Boruneride . 92.20 9 Oberſchl. La. A. K. D. & S'/,j31/102 50 8 Halle Sorau St. 8. L. B. %% e Fr. antünd. 85.110) b, 119,54 9 3 Freund . ae 
6 5 e == | Braten ori Euler © . pe e Bun ee 
bo. 1 5 2 3 9. Opp. 1 «3104,75 J — = overeign U 
e e ee e ee, e bee e on | Brad ehe | , e | Ri 
oſenſche neue 4 ) f N 1 „ Hypothek.⸗Verſſcher. 11 0 0 ‚ yeria 
4 Welk Adden, dne e ee, e %% . g Pe % e 0 Bee 40 f sm. Kite 55 90% 2900 05 e 1 
de. 2 Ar 4. 4ô 108,28 G do. 2 4 —.— do: 1 0 2105,00 B Ouinibus⸗Geſellſcha 1 32 ugliſche Banknoten er 
do. do. 4 150,0 ba 5 oſen ttt N 1 Nat. ⸗Hypot 6 101,25 1 10 ata bſiſche Bankısten 80,95 64 
— Sies ee nm | Ka one Stnbahn com. 40 ro m | da: ge. ber 210) 16h 10075 @ Barer Beier Er Seeed Yatnatc en 
Ofipreußlſche * ir U 5 a. G. 4½%½ 106 0 83 Rechte Oderufer 4½ 103,90 9 | Süd. Boden⸗Cred.⸗Pfdbr. 5 104,70 8 db. ohe 1 a 10 0 630 0 Se | 8 
do. 4 an 7 Tilſit⸗Inſt. „ je | 22:0 b A heiniſche 8. Em. 9, 71, 795 103,75 & do. do. do. do. 4¼ 10,00 @ Stobwafler Lamp. = 690 B eee eee 
E au 4 100,0 51 en 1 4% [208,50 6; Sehe "and . 4050 2222 4 4275 
a e Bantıpayı . 
ſeuſche 10010 21 5; & ge A 1. CarlLudiwigsb. ger. 1.20 6 apiere. eee 
} venßifhe | ee ost 171€ | 5450 63 Gotthardbahn 1. u. 2.6. Tr 
0 6 „ u. 2. S. b er — 8 
185 1000 @_| 85 a 8 Bey : . S.] | 999 . F Spe . I Saro J Berg. u. Oüttengeſellſchaften. ai J. 
Deutſche Fonds. Eu 8 2 „du 7 ‘ dr Paaren ER 1250 1 7 Berliner 2 2 101% 10200 85 u Dur b 
4 ; 2 a. „ „ 4 . . „0 — —̃ ET — h 1 
Berge Anleihe 1868 T0025 @ Fal Iofepbbahn 8 %% 473,25 % bo. 1372. 89,00 W 34 Fetten Pele 1» 4 16426 50 Bodum. Berpwert 5. 0 8 I e de. Sal 1 
bo. Silend-Antege, 5 —,. al. Carl⸗Eubww.⸗ B. cu 1119,75 HG] Oeſt.⸗Frauz⸗Stob, alte gar. 988,50 © Dürfen panda 12 4 [158,10 63 bo, bo. gabe. | © | 28,00 65 5] ©. Schauſph.⸗Oblig. N 
n do. i8ragan 8 187400 5 | Sache DiscontorBant 112 |° 9% J de en dat | -— It BE eee 
SEE dee ee . ee © Bete man, f be ee Di Fee e 70 @ Brande an GR %% ee 4 
“ . 47 nd a 0 u 
— 1178,00 $ 4 |5 [395,60 G ’ do, 2. Em. 5 104,10 ettelbant Donners 69,40 63 do. } — j& 
Balz Nane en, t eee a | be. Werte? f e 2c eh e. f. Be) 8 4 Passe Ale ee e err , h fe oel en San: BL. 
Vraunſchw. 200k. Losſe 2976 5438| Kronpr.⸗Mubolphbahn 5 |5 2,50 bz © eutr. u, Norboſtb. 4½ 103,10 [ Dizconto⸗Com. 6½% 176 50 bz J Duxer Kehlenver. 0 14 | 5640 54 do. Prioritäfs] — 4, 
Jen. ener Pr.⸗Aul. 97/183 10 65G Runlnſſche 1 Shock Bahn (Lomb.) 8 262,00 bz . do. nltimo — 4 | _.-. Gelſenkirchener 6 4 [197508 0 do. bo. . 
ie Eee, eee e ee e ee e, e | genamr Tut (5 5 e 
N m 121,00 a Beere 4 17870 8 e 8940 no gane . — ar 103,50. gay Ne u 1K — Ze 12310 6 2 e 1 
l. 1866 6, |18%,75 65 n 5 500 er Sant 6¼ 4 150,00 65 Cl. do / Bee I Me Be — 7 
— Bram. -An leihe 3/185,00 64 Act. W 27. * f bd 650 . Disconte 4 due 20 215 b 12 0 4 28 5 — u. Fl.⸗B.⸗G. 18 4 
Beeininger del. 7 13346 51 Eiſenb. „Stamm Priorit.- Jae rel dar. 0,40 63 Lübeder TER 04 10105 % Tiefbau ui 55 % Beat See- ufl.-Jom., 18 f 
2 „ Pfdbr. N 5 5 0 Bir: f 
ee. 2 E. S. i Late ee, , e ana] ge e e, ee e 9 See een Sat Hanau ©. Lere Ware Ae 11815 
— —- 1878| Bf. do of 5 | 866 2 er Hypother. 4 4 75/00 63 do. en 574 100, ampfer-Comp. 1 
Fremde Fonds. Serin nr ann 16 are Mae “Dant %% || 86. Stomerger Zinfrütten | 0.4 | 35,69 Bu ®| Hes, Dia. % 
r 8 % 800 83 Jercher -e, (l) | sure 6% e. ee n t 4400 in. Beer . e Veen debe | Sl 
1 mu. re 0 5 97, 550] Kuck ien, ar. 5 101,0 Non deutsche Sant 9004 15200 9205 Aale eve 1 1 e Semen ag 8 
0 nnover⸗Alt 3 do. eine 5 —.— do. credit 0 4 0 59 g er 3 - 
e [55 jameda |} EHRE In mania | 
58. ier⸗Mente 4½ 68,25 G ag “| WB] 91 25 be 2 5 Intern. B. 282 bo. Walzuiühlen⸗A. 5 
. do. Orel⸗Griaf gar. 5 83 27 5 do. 14 4 5,0 68 — — 
2 Bee 1 eee | | e -1s5.. 101,80. 9 |’Yomm- ypotpeteubent %% | 67,00 @ Bank-Disconto In! „ 
36. 158-Looſe — 1883,50 % Nordh⸗Erfurt %% 480 8% Nene Belger: 6 10 pe. Beben ⸗redlt⸗ Aa. 8 f 3950 l ee. Brauerei Gin 0 |5 
do. 1860,⸗Loofe 6 125,75 ö | Oberlaufiger 2 [5 43,50 48 re CB ala a 1102,00 do, Gentral-Bep. 9 60% |133,00 65 8 Berlin 4 pat. (Vontb.) ö do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 30 
50. 1864-Looſe — 1918,70 b Sſtpren Me Südbahn su 7 — 675 Schule- Iwanow, gar. |6 92 bo. Hypoth.⸗Ack⸗Baur 10% 4 12550 8 Amſterdam 3 pCt. do. Cham. J Dibier 10 4 
40 zu 6 95,0 bz 2 Dbernſerban 7 8 14385 9 au- Terespöl, gar. 97,50 Reichsban 634 1148,70 64% London 2½ pat. bo. bs Ern Fee N | 
Eu. con ol. Ane 1971 5 9110 5 —.— e ed 8 1640 @ Bu ger b. E 6 10345 Sahne Bam st 90 6% ne ey ? d0. Befall e "la 
. 9 H . Em. 102,25 15 R 2 ü en } 
78. do. v 1672 5 | 91,10 Saalbahn 3 6 7 870 8 Cem. 6 ts Schief. Bantverein 5 1 107,00 8 1018. Blüte 9 pat. 
i de. . 187 [6 0 8 16188 2 8. Em. |5 19078 Südd. Boden ⸗Frepit⸗Buk. 8 4 135,10 @ Wien Oeſterr ai W. 4 pat 
ee :e Zarbtee- Selo 5 0 26 65%] Weimariſe Bant 0 Ik 805 Peterburg 6 bit. 


g 


